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tie rt. Die d re ijäh rige  Soforth ilfepraxis erm öglichte es, 
den fü r die Un t  e r  h a  1 1 s h  i 1 f e erforderlichen Be­
tra g  m it ziem licher G enauigkeit festzulegen. D er 
Jah resau fw and  w ird  m it 890 Mill. DM v e ran ­
schlagt {vgl. § 6 Abs. 3 LAG.). Es sind fe rn er unbe­
d ingt die fü r die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n  be­
nö tig ten  G elder bereitzustellen . H ierfür w erden  G e­
schädigte in  F rage kom m en, d ie  bei V erm ögensschäden 
m it e iner H auptentscbädigung von  m ehr als 5 000 DM 
zu rechnen haben  (vgl. § 272 LAG.); ferner Geschä­
digte, d ie  sich z. B. als R entenem pfänger der gesetz­
lichen R entenversicherung besser stehen, w enn sie 
auf d ie  U nterhaltsh ilfe  verzichten, und  schließlich Ge­
schädigte, die Entschädigungsrente sow ohl w egen 
V erm ögenssd iäden  als auch w egen V erlustes der b e ­
ruflichen oder sonstigen  Existenzgrundlage e rh a lten  
können  und  d ie  Sonderregelung  des § 284 LAG. in  
A nspruch nehm en. W ie hoch der Jah resau fw and  h ie r­
fü r sein  w ird, läß t sich im  ers ten  J a h r  der Laufzeit 
des G esetzes naturgem äß noch nicht übersehen. Das 
gleiche g ilt für die V erpflichtungen des A usgleichs­
fonds aus der K rankenversicherung (K rankenversor­
gung) und  der S terbegeldvorsorge der §§ 276, 277 
LAG. Bei den w eite ren  A usgleichsleistungen m it 
R echtsanspruch, der H aup ten tsd iäd igung , der H ausra t­
entschädigung und  der Entschädigung im W ährungs­
ausgleich für S pargu thaben  V ertriebener, is t zunächst 
n u r zu sagen, d a ß  d ie  Entschädigungen, nicht aber 
w a n n  sie im  Einzelfalle gezahlt w erden. A lle ü b ri­
gen L eistungen w erden  als A usgleichsleistung ohne 
R echtsanspruch nach M aßgabe der verfügbaren  M ittel 
gew ährt, ü b e r  den  U m fang der für bestim m te L eistun­
gen bere itzuste llenden  B eträge im  V erhältn is  zuein­
an d er sind im  B undestagsausschuß und  in den gesetz­
gebenden  K örperschaften zum  Teil heftige D ebatten

geführt w orden, die ih ren  N iederschlag in  § 323 LAG. 
gefunden haben, d e r S ondervorschriften  ü b e r die V er­
w endung v o n  M itte ln  fü r bestim m te Leistungen v o r­
sieht. H iernach sind jährlich  aus dem  A usgleichfonds 
folgende B eträge bere itzuste llen :
für Zwecke der W ohnraumhilfe in  den ersten 5 Jahren  die 
Erträge aus der Hypothekengewinnabgabe in voller Höhe, 
m indestens jedoch jährlich 300 Mill. DM. In den auf das 
Rechnungsjahr 1956 folgenden 10 Jahren  ermäßigt sich dieser 
Betrag um jew eils 10 '‘h-,
für den Härtefonds und für sonstige Förderungsmaßnahmen 
bis zum Ablauf des Jahres 1962 jährlich zusammen 150 Mil­
lionen DM;
für die Durchführung des W ährungsausgleichs für Spargut­
haben V ertriebener m indestens 50 Mill. DM, so lange, bis 
der W ährungsausgleich beendet ist.
Es e rg ib t sich h ieraus, daß als Posten, d ie  u n te r sich 
e inen  gew issen  Spielraum  für die P lanung d es P räsi­
den ten  des B undesausgleichsam tes geben, lediglich 
d ie A ufbaudarlehen  des § 254 LAG., das A rbeitsp la tz­
darlehen  des § 258 LAG. und  die H ausratentschädigung 
in  Betracht kom m en.
Eine p lastische A nschauung von  der A ufteilung  der 
Soll- und H aben-B eträge im  einzelnen  v e rm itte lt der 
in  H eft 8/1952 S. 122 d e r Zeitschrift „Der L astenaus­
gleich" veröffentlichte  F i n a n z p l a n  des H aup t­
am tes für Soforthilfe, des je tz igen  Bundesausgleichs­
am tes, der fü r 7 M onate G ültigkeit hat, das ist für 
d ie Z eit vom  1. 9. 1952 bis zum  31. 3. 1953, und  der m it 
einem  Saldo v o n  1 440 M ill. DM abschließt.
Nach A blauf vo n  2 b is 3 Jah ren  w erden  die A nfangs­
schw ierigkeiten  behoben  sein. Die dann  verm utlich 
e in tre tende  K onsolidierung w ird  zeigen m üssen, ob 
die A nnahm e berech tig t w ar, daß m an  m it einem  
durchschnittlichen Jah resaufkom m en  vo n  2 M rd. rech­
nen  konnte, d as  die G rundlage fü r b isherige  und  für 
w eitere  P lanungen  der D urchführung des L astenaus­
gleichs darste llt.

'T>U soziale und usiiischa^Üichc ̂ izkm ß 7)es A-asicnausßUlchs usiib ̂ ¿betA octsckiebm i>ettzieiU:

Das „gerechte” Qjiotalsystem wirkt sich ungerecht aus!

In d e r L astenausgleichsdiskussion 
standen  sich von  A nbeginn  zw ei 

grundsätzlich versch iedene A uffas­
sungen  ü ber die A ufgaben  des 
Lastenausgleichs gegenüber. Die 
„Q uo ta listen“ sahen  das e rh a lten ­
gebliebene V olksverm ögen als K on­
kurs- und  H aftungsm asse an, aus 
der die G eschädigten nach A rt eines 
privatw irtschaftlichen K onkursver­
fahrens entsprechend ih ren  frühe­
ren  B esitzverhältn issen  befriedig t 
w erden  sollten. Die V e rtre te r  d e r 
anderen  A uffassung w ollten  Lasten­
ausgleich als w irtschaftliche und  
soziale  W iedere ing liederung  der 
G eschädigten o h n e  A nknüpfung 
an  die früheren  B esitzverhältn isse 
v e rs tan d en  w issen.

W ährend  d ie  vo n  1949 b is 1952 
bestandene  S oforth ilferegelung 
m ehr der zw eiten  A uffassung en t­

sprach, h a t das im A ugust 1952 in 
K raft g e tre tene  L astenausgleichsge­
setz den Forderungen  der Q uo ta li­
sten  in  erheblichem  M aße Rechnung 
getragen.

D er von  den Q uo ta listen  v e r ­
lang te  V erm ögensausgleich scheint 
form al den  G esichtspunkten der 
G erechtigkeit zu entsprechen, w irk t 
sich ab e r in  W ahrhe it ungerech t 
aus und  entspricht w eder den w irk ­
lichen A nliegen  d e r G eschädigten 
noch den  gegenw ärtigen  w irt­
schaftspolitischen E rfordernissen  
W estdeutschlands. Zunächst w erden  
beim  V erm ögensausgleich n u r  die 
Sach- und  G eldverm ögensschäden 
berücksichtigt, ab er n icht d ie  Ein­
kom m enseinbußen auf G rund des 
V erlustes d e r G esundheit und  A r­
beitsfäh igkeit d e s  E rnährers oder 
auf G rund des verlo rengegangenen

Berufes, also gerade  jen e  Schäden, 
d ie  die G eschädigten m eist v ie l 
em pfindlicher als V erm ögensver­
luste  treffen. H inzu kom m t, daß 
eine N euverte ilung  der E igentum s­
rechte am  vo rh an d en en  Sachver­
m ögen den  G eschädigten nicht das 
gibt, w as sie in  e rs te r  Linie b rau ­
chen; U n terhalt, W ohnraum , Hausr 
ra t un d  A rbeitsp lätze. D iese Lei­
s tungen  können  nicht durch eine 
g lobale  Umschichtung des V olks­
verm ögens (V erm ögensausgleich), 
sondern  n u r  durch eine (steuer­
liche) Inanspruchnahm e d e r laufen­
den  A rbeitsergebn isse  e in e r V olks­
w irtschaft (Einkom mensausgleich) 
b ew irk t w erden.

D er dem  V erm ögensausgleich zu­
neigende Lastenausgleichsgesetz­
g eber m ußte an  d iese  zw ingenden 
ökonom ischen T a tbestände  erh eb ­
liche K onzessionen machen. Doch
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da e r sid i le ider n id it ganz des G e­
dankens an  e inen  V erm ögensaus- 
g leid i en tsd ilagen  konnte, w urde 
eine L astenausg leid isregelung  v e r­
säum t, die den G esdiädigten  und 
d e r w estdeu tsd ien  W irtsd iaft einen 
größeren  N utzen hä tte  b ringen 
können, als es bei der je tz igen  
R egelung m öglidi ist.

Dodi der L astenausgleid i is t in- 
zw isdien G esetz gew orden, und  es 
gilt nun, im  Rahm en der je tz igen  
Regelung den bestm öglid ien  sozi­
alen und w irtsd ia ftlid ien  N utzen zu 
erzielen. H ierzu läß t das G esetz 
immerhin nod i genügend M öglidi- 
keiten. Die w id itig s ten  so llen  w e­
nigstens angedeu te t w erden.

V olksw irtsd iaftlid i besteh t ein  
erheblid ies In teresse daran , daß die 
von der W irtsd iaft ge le iste te  V er­
m ögensabgabe, die aus den  V er­
m ögenserträgen w ohl überw iegend  
zu Lasten von  Investitionsvorhaben  
aufgebradit w ird, auf der Entsdiä- 
digungsseite in  m ög lid ist großem  
Umfange zu p ro duk tiven  H ilfen 
verw andt w ird, d ie  zu e in e r Lei­
stungssteigerung und  zu r Erhö­
hung des Sozialprodukts führen.

Leider re id ien  aber d ie  lau fen ­
den E innahm en aus der V erm ö­
gensabgabe (ohne die unm itte lba­
ren Leistungen aus den  allgem ei­
nen H aushalten  des Bundes u n d  
der Länder an  den A usgleidisfonds) 
gerade hin, um  die m it R editsan- 
sprudi au sgesta tte ten  A usgleid is- 
leistungen, v o r a llem  die U n ter­
haltshilfe (900 Mill. DM) und  die 
H ausratentsdiädigung (600 Mill. 
DM), zu finanzieren. D iese L eistun­
gen — so no tw endig  sie  a u d i ge­
wiß sind — d ienen  ab er im  we- 
sentlidien konsum tiven  Z w edien. 
Da ein V olk in  jedem  Falle seine 
Bedürftigen d u rd iha lten  muß, w äre  
es vollauf g ered itfe rtig t gew esen, 
wenn dem A usgleid isfonds für die 
gezahlte U nterhaltsh ilfe e in  E rstat- 
tungsansprudi an die ö ffen tlid ien  
H aushalte in  H öhe der e rsparten  
Fürsorgeleistungen eingeräum t w or­

den  w äre. S ta ttdessen  h a t die seit 
d e r Soforth ilferegelung im  Jah re  
1949 e ingetre tene  u ngered itfe rtig te  
E ntlastung  d e r L änderhaushalte  
von  ih ren  Fürso rgele istungen  nun­
m ehr dazu geführt, daß fü r die p ro ­
duk tiven  H ilfen v ie l zu  w enig 
finanzieller Spielraum  bleib t. D er 
A usgleid isfonds m uß deshalb  je tz t 
den  sd iw ierigen  V ersu d i un te rn eh ­
men, m ög lid ist v ie l zusä tz lid ie  M it­
te l fü r p ro duk tive  V orhaben  auf 
dem  W ege der V orfinanzierung, 
der A ufnahm e vo n  B ankkrediten  
und  der H ereinnahm e steuerbegün­
stig te r D arlehensm itte l zu erhalten .

D er Erfolg d e r  p ro duk tiven  M aß­
nahm en zugunsten  d e r G esd iäd ig­
ten  häng t ab e r n id it n u r vom  Um­
fang der e ingesetzten  M ittel, son­
dern  au d i seh r w esen tlid i davon 
ab, daß sie s id i o rgan isd i in  
d ie  a llgem eine Investitionspo litik  
einfügen. Es muß e rw arte t w erden, 
daß  die M itte l insbesondere dazu 
v e rw endet w erden, d ie  d u rd i den  
K rieg und  seine Folgen v eru rsad i- 
ten  S truk tu rsd iäden  der w estdeu t­
sd ien  W irtsd ia ft im  S inne e iner 
„gezielten S truk tu rpo litik" (Sdiiller) 
auszugleid ien . G erade dies is t aber 
bei der je tz igen  K onstruk tion  des 
L astenausg leid is n id it le id it, d a  die 
p roduk tiven  H ilfen im  Sinne eines 
V erm ögensausg leid ies an  das v e r­
lo rene  V erm ögen d e r  G esd iäd ig ten

anknüpfen, dieses aber in  keinem  
zw ingenden Zusam m enhang m it den 
gegenw ärtigen  Investitionserfo r­
dern issen  d e r w estdeu tsd ien  W irt­
sd ia ft steht. Die je tz ige  G estaltung 
des L astenausg leid is und  die s tarke  
institu tioneile  V erselbständ igung  
des A usgleid isfonds fördern  le ider 
die v o n  Prof. Sd iille r kü rz lid i in  
Bodium m it R edit k ritis ie r te  „Töpf- 
d ienw irtsd iaft" e iner V ielzahl von  
Investitionsfonds, die m eist zu ­
sam m enhanglos nebeneinander b e ­
stehen  und  einen  w irksam en Ein­
satz der M ittel verhindern .

Es sei sd iließ lid i n od i auf e inen  
anderen , fü r die W irksam keit des 
L astenausg leid is außero rden tlid i 
w id itigen  allgem ein w irtsd iaft- 
lid ien  U m stand hingew iesen. Die 
E xistenz der L astenausgleid isab- 
gaben  m ad it es d en  L enkern  der 
w estdeu tsd ien  W irtsd iaftspo litik  
e rs t re d it zur Pflidit, u n b e irrt auf 
dem  sd im alen  G rat zw isd ien  In ­
flation  und  D eflation w eiterzuge­
hen. D enn eine in fla tion istisd ie  Ent- 
w id ilung  w ürde die A bw älzung der 
V erm ögensabgabe auf d ie Preise 
und  dam it zum  Teil auf d ie G e­
sd iäd ig ten  begünstigen. Bei defla- 
tion is tisd ien  T endenzen m it s ta r­
k en  A bsatzrüd igängen  w ürde  die 
V erm ögensabgabe für v ie le  Ab- 
gabepflid itige zu einem  steuer- 
lid ien  B leigew idit w erden. (wf)

Sollen die Gesdiädigten allein die „Zedie" bezahlen?
E s  w urde kü rz lid i die F rage auf­
gew orfen, ob in  A n b e trad it der 
großen sozialen  U m sdiid itung, d ie  
sid i zw isd ien  1945 und  je tz t v o ll­
zogen hat, e in  V erm ögensausg leid i 
zu r E ntsd iäd igung  se inerzeit e rlit­
ten e r V erlu s te  nod i zw ingend und 
m oralisd i g ered itfe rtig t sei. M an 
kann  d iese F rage ohne Z ögern b e ­
jahen . E tw a 8 M illionen H eim at­
v e rtrieb en e  leben  heu te  in  der 
B undesrepublik , die m it w enigen 
A usnahm en ih r gesam tes V erm ö­
gen verlo ren  haben. D er R ealw ert

d ieser V erluste , die das Lastenaus- 
g leid isgesetz  (LAG.) als V ertre i- 
bungssd iäden  bezeid inet, is t sd iw er 
zu sd iä tzen  und  w ird  aud i du rd i 
das Sd iadenfests te llungsverfah ren  
n id it e indeutig  g ek lä rt w erden  
können. Die L eistungen d e r So­
forth ilfe  kam en zu 70 "/o V ertriebe­
nen  zugute, d ie zw eifellos u n te r 
den  G esd iäd ig ten  am  hä rte sten  ge­
troffen  sind. A ber au d i die Kriegs- 
sad isd iäden  der in  W estdeu tsd iland  
Eingesessenen w erden  vom  Bund 
der F liegergesd iäd ig ten  auf 28 M il­
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lia rden  RM gesd iätzt. Sdiließlid i 
sind nod i die S parersd iäden  zu be- 
rüdcsid itigen, deren  w irk lid ie r 
W ert au d i nod i unbekann t ist. 
S d iätzungen  sd iw anken  je  n a d i 
A nnahm e des S tid itages zw isdien  
38 und 160 Mrd. RM. Sollten etw a 
diese deu tsd ien  M ensd ien  allein  
d ie Z edie des K rieges bezahlen? 
O hne Zweifel b esteh t die m ora- 
lisd ie  P flid it zu einem  V erm ögens- 
ausg leid il

Die B ered itigung  e ines Verm ö- 
gensausg le id ies is t ab er au d i aus 
anderen  G ründen zw ingend. A us 
eigenen  K räften  könn ten  die Ge- 
sd iäd ig ten , ganz besonders d ie  
V ertriebenen , kaum  w ieder hod i 
kom m en. D adurd i w ürden  p roduk­
tiv  w ertvo lle  K räfte dem  V olks­
ganzen verlo ren  gehen.

W enn au d i die oben gesd iilderte  
E rkenntnis sid i allgem ein durdige- 
setzt hat, so gehen die A nsid iten  
ü ber die A rt der D urdiführung eines 
L astenausg leid is n o d i im m er aus­
einander. M anche glauben, daß es 
sozialpo litisd i und  vo lksw irtsd iaft- 
lid i r id itig e r sei, U nterstü tzungen 
n ad i sozialen  G esid itspunkten  und 
B eihilfen n ad i w irtsd ia ftlid ie r 
D ring lid ikeit des V orhabens zu ge­
ben, als effektiv  n ad iw eisbare  V er­
m ögensverluste  zur G rundlage e i­
nes L astenausg leid is zu m adien. 
M an h a t bei den V orarbeiten  für 
das LAG. v ie lfad i den Begriff des 
»sozialen“ dem  des „quotalen" 
L astenausg leid is gegenübergestellt, 
w om it die P roblem atik  allerd ings 
n id it e rsd iöpft ist. W ährend  die So­
forthilfe, die drei Ja h re  lang  als 
Ü bergangsm aßnahm e zum  Lasten- 
ausg le id i d iente, vo rw iegend  sozi­
a len  G esid itspunk ten  gefolg t ist, 
s te llt das LAG. die E ntsdiädigung 
in  den V ordergrund, w obei a lle r­
dings erheb lid ie  E insd iränkungen  
gem adit w erden. Das G esetz m ad it 
e inen  Komprom iß zw isd ien  beiden  
A uffassungen. Da der G rundbetrag  
der H aup ten tsd iäd igung  m angels 
erfo rderlid ien  K apitals heu te  n id it 
gezahlt w erden  kann, so ll e r  m it 
4 Vo v erz in st w erden. Der soziale 
G esid itspunk t w irk t sid i ab er bei 
d er K riegssd iadenren te  so aus, daß 
das m onatlid ie  E inkom m en au d i 
im  Falle höherer V erzinsung 200 
DM n id it überste igen  darf. G ew is­
serm aßen als V orauszahlung kön­
nen  je tz t hö h ere  E ingliederungs­

darlehen  gew ährt w erden, die spä­
te r  auf die H aup ten tsd iäd igung  an- 
gered in e t w erden. Um F eh linvesti­
tionen  zu verm eiden, gilt als V or­
aussetzung für die G ew ährung e i­
nes A ufbaudarlehens d iev o lk sw irt-  
sd iaftlid ie  F örderungsw ürd igkeit 
des beabsid itig ten  U nternehm ens. 
D odi können  u n te r U m ständen aud i 
G esdiädigte  oder deren  N adikom - 
men, die ke inen  A nsp rud i auf 
H aup ten tsd iäd igung  haben, A uf­
baudarlehen  erha lten . Die d u rd i das 
G esetz gew ährte  H ausra ten tsd iäd i- 
gung w ird  pau sd ia l b e red in e t und 
berüdcsid itig t n id it den W ert der 
verlo renen  W ohnungsein rid itung . 
Sie b e träg t im  H ödistfalle  1 400 DM 
für e ine E inzelperson.

B undesfinanzm inister Sdiäffer h a t 
bei der E inführung des neuen  P rä­
siden ten  des B undesausgleidisam - 
tes einen  ernsten  A ppell an diese 
B ehörde gerid ite t, die m it O pfern  
au fgebrad iten  A bgaben g e red it zu 
verw alten . D er G esetzgeber h a t 
keine V erm ögensübertragung  ge­
wollt, die die W irtsd ia ft gefährden 
könnte, sondern  die A bgabe auf 
dreißig Jah re  verte ilt, so daß m an 
aud i vo n  e iner S teuer reden  könnte. 
Zudem  is t d ie B ew ertung des ab- 
gabepflid itigen  V erm ögens v e rh ä lt­
nism äßig n iedrig  gehalten . W enn 
au d i die A bgabe in E inzelfällen 
H ärten  m it sid i bringt, so is t sie 
im  a llgem einen  du rd iaus tragbar. 
D em entspred iend  is t au d i in  der 
ö ffen tlid ik e it v o n  se iten  der Ab- 
gabepflid itigen  w enig  K ritik  an 
dem  G esetz geübt w orden. E rfah­
rungen  über die Leistungen liegen 
b is je tz t n u r aus der Soforthilfe 
vo r, die in  den  d re i Jah ren  ihres 
B estehens rund  6Va Mrd. DM v e r­
ausgabt hat. D avon en tfie len  über 
2 Mrd. DM auf die U nterhaltsh ilfe, 
also vorw iegend  fü r konsum tive 
Zwedce. D am it w urden  im  A nfang 
e tw a  IV2 Mill. M ensd ien  v o r  dem  
Sdilim m sten bew ahrt. Die Zahl der 
U nterhaltsh ilfeem pfänger is t je tz t 
auf rd. 950 000 zurüdcgegangen. In 
den W ohnungsbau  flössen aud i 
m ehr als 2 M rd. DM, m it denen 
über eine halbe  M illion W ohnun­
gen  für G esd iäd ig te  e rb au t w ur­
den. F ür H ausra th ilfe  w urden  rd. 
600 Mill. DM aüfgew andt, die von 
etw a 4 Mill. Em pfängern g röß ten­
te ils  konsum tiv  v e rb rau d it w orden 
sind. M ehr als 120 000 selbständige

E xistenzen w urden  d u rd i A ufbau­
darlehen  gegründet. In  d ieser Zahl 
sind die rd. 30 000 landw irtsd iaft- 
lid ien  S iedlungen n id it e inbegrif­
fen. S d iließ lid i w urden  d u rd i A r­
b eitsp la tzdarlehen  rd. 40 000 D auer­
arbeitsp lä tze  für G esd iäd ig te  ge- 
sdiaffen. D er P rozentsatz  v e rlo re ­
n e r D arlehen is t äußers t gering. Zu­
sam m enfassend k an n  m an w ohl 
sagen, daß der Erfolg dem  A uf­
w and  en tsp rod ien  hat.

Das LAG. is t w eitgehend  au f den 
E rfahrungen der S oforth ilfe  au f­
gebaut. W enn w ir den  F inanzplan  
des B undesausg leid isam tes für das 
am  1. A pril begonnene R edinungs- 
ja h r  be trad iten , so s teh t w ieder 
ein Sozialposten, näm lid i die U n ter­
haltsh ilfe  an der Spitze der n ad i 
geschätzten  E innahm en v o n  rd. 
3 Mrd. DM gep lan ten  Leistungen. 
D er unm itte lbaren  E ntsd iäd igung  
d ienen  600 Mill. DM für H ausrat- 
entscfaädigung, 100 Mill. DM für 
E ntsd iäd igungsren te  und  50 Mill. 
DM fü r den  W ährungsausg le id i. 
F ür E ing liederungsdarlehen  sollen  
rd. 800 Mill. zur V erfügung stehen, 
für F lüchtlingssiedlung 100 Mill. DM. 
und  für W ohnraum hilfe 330 MiU. 
DM. M ehr als ein  D ritte l w urde 
also für p ro d u k tiv e  A nlagen  v o r­
gesehen.

D er vo lk sw irtsd ia ftlid ie  Erfolg 
des LAG. w ird  zum  größ ten  Teil 
vo n  der H öhe der M itte l abhängen, 
die für E ing liederungsdarlehen  zur 
V erfügung stehen. Ein großer V or­
te il gegenüber dem  Soforthilfege- 
setz besteh t in  der E rhöhung der 
Einzelsum m e fü r e in  A ufbaudar­
lehen  von  12 000 DM au f 35 000 DM 
(bei höherem  G rundbetrag  b is zu 
50 000 DM). U nzählige G esdiädigte 
w arten  je tz t sd io n  sehnsüd itig  auf 
d ie  M öglid ikeit, s id i en d lid i eine 
gesid ie rte  Existenz zu sdiaffen. 
W enn  je tz t die A nleihe der Lasten­
ausgleichsbank, die fü r die Redi- 
nungsjah re  1952 und  1953 bereits 
m it je  200 Mill. DM angesetzt war, 
w ieder verschoben w ird  und  w enn 
die s teuerlid ien  V ergünstigungen  
fü r D arlehen gem äß § 7 f des Ein­
kom m ensteuergesetzes n id it bew il­
lig t w erden, dann w erden  binnen 
kurzem  die M itte l des A usgleidis- 
fonds knapp  sein  und  d ie  vo lks­
w irtschaftlichen A usw irkungen en t­
sprechend nachteilig  beeinflußt w er­
den. (O. P.)
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Zufallsbesitz darf nicht
M ehr denn je  is t es notw endig, an 
der großen K onzeption der Lasten- 
ausg leid isgesetzgebung festzuhal­
ten. W enn w ir den G rundsatz des 
P rivateigentum s bejahen , können 
w ir nicht an der Tatsache V o r b e i ­
gehen, daß Krieg und K riegsfolgen 
m ehr oder w eniger Zufallsbesitz 
erhalten  haben. D iesen Zufall aber 
nun als G esetzgeber endgültig  an ­
zuerkennen, w äre sozial u n tragbar 
und w irtsdiaftlich schlecht. G erade 
aus den K reisen der H eim atvertrie ­
benen haben w ir H underttau sendea  
qualifizierten K räften, denen ge­
holfen w erden muß, die m aterie l­
len M öglichkeiten zu einem  W ie­
deraufbau e iner se lbständigen  Exi­
stenz zu sichern.

Die L astenausgleichsgesetzgebung 
hat neben der G rundsatzlin ie des 
Verm ögensausgleiches, w ie sie im 
vorigen A bsatz um rissen  w urde, 
eine ganz bew ußt ge trenn te  sozial­
politische Linie. Die L eistungen 
nach dem LAG. bau en  bei w eitem  
nicht allein auf nachw eisbaren  V er­
m ögensverlusten auf. So g ilt z. B. 
für jeden G eschädigten, der Irgend­
wie die G rundlagen se iner Existenz 
verloren hat, das Recht auf Zah­
lung von U nterhaltsh ilfe  auf Le­
benszeit. Und die M ittel, d ie für 
sonstige Förderungsm aßnahm en, 
insonderheit A usbildung, bere itge­
stellt w erden, w erden  bew ußt da­
hin gelenkt, wo ke ine  V erm ögens­
verluste V oraussetzung für solche 
Bewilligungen sind.

M an w ird also zusam m enfassend 
sagen dürfen, daß der ernsthafte  
Versuch gemacht w orden  ist, eine 
V erbindung sozialer B etätigung 
mit dem E ntschädigungsgedanken 
durchzuführen.

Die B elastungen ohne die aus 
der Sozialfürsorge stam m enden 
Verpflichtungen der öffentlichen 
Hand w erden bei 1,8 b is  2 M rd. 
jährlich liegen. Die E rsta ttung  e r­
sparter F ürsorgeleistungen  aus den 
H aushalten d e r öffentlichen H and 
liegt in  den e rs ten  fünf Jah ren  
bei etw a 400 Mill. W enn  die A b­
tretung der V erm ögensteuer b e ­
rücksichtigt w ird, haben  w ir m it 
einem A ufkonm ien vo n  e tw a 2,6 
Mrd. zu rechnen. D ank d e r bere its  
getroffenen V orfinanzierungsm aß­
nahm en w erden zunächst für das 
erste Jah r m ehr a ls  3 M rd. zur

sanktioniert werden!
V erfügung stehen. D iese 3 Mrd. 
sind grob gerechnet zu einem  D rit­
te l A usgaben  fü r konsum tive 
Zwecke, d ienen also dem  U nter­
h a lt von  ungefähr e in e r M illion 
M enschen, die die E xistenzgrund­
lage verlo ren  haben  und  a rb e its ­
unfähig  sind. D er Rest, also 2 Mrd., 
d ien t m itte lbar und  unm itte lbar 
p roduk tiven  Zwecken. Dam it is t in 
e rs te r  Linie an  den W ohnungsbau 
für G eschädigte, den W iederaufbau, 
Existenzsicherung und Existenz­
gründung sow ie an  die bäuerlichen 
Siedlungen gedacht. D iese 2 Mrd. 
w erden  nach m einer Ü berzeugung 
reichlich Z insen tragen . Das H eer der 
stru k tu re ll A rbeitslosen  w ird  sich 
von  M onat zu M onat verringern , 
und  d iejenigen, die je tz t vom  Sozial­
p roduk t konsum tiv  leben, w erden  in

neugegründeten  E xistenzen an  der 
E rhöhung des Sozialprodukts m it- 
arbeiten . D abei w erden  die A rbeits­
platzbeschaffungsdarlehen sich be­
sonders positiv  ausw irken  können. 
Das V erteilungsschem a is t dabei 
so sorgfältig  abgew ogen, daß von 
ke iner P arte ise ite  h e r e ine  B ean­
standung  erfolgte.

Es dürfte heu te  noch zu früh 
sein, um  die F rage abschließend 
bean tw orten  zu können, ob d ie  In ­
stitu tion  des Lastenausgleiches 
volksw irtschaftlich und  sozialpoli­
tisch positiv  zu beu rte ilen  ist. Die 
b isherigen  P rüfungen haben  aber 
ergeben, daß sow ohl sozialpolitisch 
als auch volksw irtschaftlich ein  A n­
fang gem acht w orden ist, d e r uns 
berechtig t zu der Ü berzeugung, daß 
dieses G esetzgebungsw erk  den ge­
w ünschten Erfolg haben  w ird. (Kz)

Der Preis für den inneren Frieden
D e r  K rieg tra f die E inzelnen sehr 
versch ieden  an  Leib und  Gut. 
Blickt m an nur auf die V erm ögens­
seite, so h a t es gegenüber dem 
Som m er 1939 sow ohl V erm ögens­
zuw achs als auch V erm ögenserhal­

tung  als schließlich im großen Um­
fang auch V erm ögensverluste  b is 
h in  zum T o ta lverlust gegeben. Die 
R echtstitel an  den V erm ögen w aren  
in  den kritischen M onaten  d e s . 
S taa tsvakuum s fragw ürdige Grö-

>
\ M ä n n e r

^ ' /  h a b e n  m e h r  
\ ErioSg!

Sie können viel erfolgreicher 
sein, wenn Sie es verstehen, sich 
ins rechte Licht zu setzen. Bei 
gleichem Können gibt die Erschei­
nung, dos gute Aussehen den Aus­
schlag zum Erfolg. Dazu gehört 
nun mal tadellos sitzendes Haar 
unddafDrsorgt Brisk. Brisk mitCho* 
lesterin klebt und überfettet nicht I

oder in der vorfeilhaften Tube zu -.95 BTI1S
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ßen  gew orden. Doch fingen sich 
V o lk  und  S taa t —  gew iß nicht 
ohne a lliie rte  H ilfe —  schon bald  
und  fanden zu r A nerkennung  ge­
w isser überkom m ener E igentum s­
rechte zurück. Die W ährungsreform , 
w ie m an den  R eichsbankrott euphe­
mistisch zu nennen  pflegt, w urde 
zw ar ungerecht und  überschart 
vollzogen, ab er sie gab  gerade da­
m it dem  A rbeits- und  U nterneh­
m enseifer den  A nsporn  zu r äußer­
sten  A nstrengung. Doch fügte sie 
zu allen  anderen  Form en der V er­
m ögensvernichtung und  V erm ö­
gensverschiebung e inen  w eiteren  
Schaden durch die sogen. W ährungs­
schäden hinzu.

In  den  versch iedensten  Form en 
w urde der A usgleich in die W ege 
gele ite t: in  der vom  W ährungs­
schnitt fre igeste llten  U m stellung 
für die B eam tenpensionen und  So­
z ialversicherungsren ten  sow ie in  
der diesem  günstigen  Schnitt sich 
nähernden  U m stellung der A ktien, 
fe rn er in  der A ufnahm e von  K riegs­
ren tenzah lungen  an V ersehrte , W it­
w en, W aisen  und E ltern  gefallener, 
v erm iß te r und  in  G efangenschaft 
zurückgehaltener Soldaten, in  Re- 
m ontagek red itak tionen  und ä. m. 
Die alliie rte  W ährungsgesetzge­
bung  versuchte d iesen  B estrebun­
gen, d ie  insgesam t der innenpo liti­
schen und  sozialen  B efriedung dien­
ten, eine A brundung zu  geben, in ­
dem  sie der P räam bel zum W äh­
rungsgesetz  den Satz einfügte: 
„Den deutschen gesetzgebenden 
S tellen  w ird  die R egelung des 
Lastenausgleichs als vordringliche, 
b is zum  31. D ezem ber 1948 zu lö ­
sende A ufgabe ü b e rtrag en “. U nd an  
anderer S telle der gleichen G esetz­
gebung heiß t es, daß die L asten­
ausgleichsgesetze zu bestim m en h a ­
ben, inw iew eit für die durch die 
G eldreform  en ts tehenden  V erluste  
oder für andere, insbesondere auch 
fü r die aus der Beschlagnahm e der 
deutschen A uslandsverm ögen  und 
aus R eparationsen tnahm en en ts te ­
henden  V erluste , e ine  Entschädi­
gung zu gew ähren  ist.

Ein R ahm en w ar som it von  dem 
S ieger abgesteckt, dem  letztlich der 
F ortbestand  e iner bürgerlichen G e­
sellschaftsordnung beim  U nterlege­
nen  zu danken  ist. In  den Rahm en 
ga lt es so hineinzuw achsen, daß die 
finanzökonom ische G rundregel ge­

w ah rt w urde, die besagt, daß  m it 
der geringstm öglichen W irtschafts- 
schädigung d e r gesellschaftlich 
größte Effekt e rz ie lt w erden  m öge. 
In den Ü bergangsm onaten, d ie  d ie  
a lliie rten  G esetzgeber fü r die Lö­
sung vo rgesehen  hatten , ließ  sich 
n u r e in  Provisorium  schaffen, w eil 
m an  zunächst ohne finanzsta ti­
stische U nterlagen  dastand. D aher 
kam  es zu der Z w eiteilung in  die 
überraschend sicher konzip ierte  So­
forth ilfe der Ja h re  1948— 1952 und  
in  deren  dann  einsetzende, vo n  
K om prom issen durchsetzte A blö­
sung durch das am  14. Septem ber 
1952 in  K raft g e tre tene  L astenaus­
gleichsgesetz. Auch d ieses 1st noch 
e in  Torso; denn an  der A ltsp a re r­
entschädigung, der R egelung der 
Reichs- und  preußischen RM-In- 
landsschulden, dem  A usgleich für 
die A uslandsverm ögen- und  R epa­
ra tio n sv erlu ste  und  an ein igen 
w eite ren  A usgleichsaufgaben w ird  
vom  G esetzgeber noch gearbeite t.

A ls m an  im Som m er 1948 an das 
W erk  heranging, standen  v ie le r­
lei Lösungsm öglichkeiten offen. 
M an hä tte  z. B. an den  Einsatz des 
öffentlichen V erm ögens denken  
können  oder an  R ealentschädigun­
gen, an  M iteigentum s- oder an 
R en tenkonstruk tionen  m it un d  
ohne Bezugnahm e auf d ie  e rlitte ­
nen  V erluste  und  an k le in ere  oder 
größere A bstriche fü r B agatellsd iä- 
den. M an entschloß sich zu einem  
w eitgehend  ind iv idualis ierten  V e r­
fahren, das m an ü ber e inen  neuen  
H ilfsfiskus (einen „außeretatm äßi­
gen A usgleichsfonds") le iten  w ollte, 
den m an aus versch iedenen  v e r­
m ögensteuer- u n d  hauszinssteuer­
a rtigen  Q uellen  speisen  läßt.

Das V erfah ren  w ird  gew iß teu rer 
arbeiten , als es eine schem atische 
Prim itiv lösung im  Stile e iner So­
z ia lren tenkonstruk tion  ge tan  hätte . 
A ber es träg t der ind iv iduell e r ­
litten en  Schädigung b esse r Rech­
nung und  schm iegt sich d e r  S tu ­
fung im  V olke besser an. V or allem  
kom m t den p roduk tiv  angesetzten  
T eilen  (Aufbau-, A rbeitsp la tzdar­
lehen, W ohnraum hilfe) e ine  große 
volksw irtschaftliche B edeutung zu. 
A ndere  Teile, w ie z. B. die H aus­
ratshilfe, lassen  sich k o n ju n k tu r­
politisch einsetzen. D ie A uszahlun­
gen  aus dem  L astenausgleichsfonds 
sind aber n u r d ie e ine Seite der

A ngelegenheit. Da sie im m er n u r 
gleichsam  K onkursquoten  d a rs te l­
len  können, h in te rla ssen  sie U nzu­
friedenheit. Sie nehm en ih r  aber 
doch d en  ä rg s ten  Stachel.

Die andere  Seite is t d ie d e r  Do­
tie ru n g  des Fonds. S ie so ll vo rw ie ­
gend d en  e rh a lten en  A ltverm ögen  
aufgehalst w erden, w enn  dem  
Fonds auch e in ige  F inanzzuw eisun­
gen aus anderen  E tats zufließen. 
D abei h a t m an  sich in  den  h arten  
K äm pfen um  das L astenausgleichs­
gesetz fas t zu e in e r F ik tion  durch­
gerungen: m an u n te rs te llt d ie A b­
gabepflicht vo n  50 Vo des „abgabe­
pflichtigen V erm ögens“, e in e r der 
in  der S teuersprache üblich gew or­
denen  K em größen. S ie versuch t 
m an  ab er so zu rea lisieren , daß 
das V erm ögen m it der E rw irtschaf­
tung  e in e r auf 30 Ja h re  bem essenen 
rigo rosen  V erm ögensertrag steuer 
der H alb ierung  zu  en tg eh e n  v e r­
m ag. A uf die schon überaus schw ere 
S teuerbürde  aufgepfropft, p rallen  
d ie  L astenausgleichsabgaben des­
halb  so h a rt im  W irtsd iaftsp rozeß  
auf, w eil der G esetzgeber den  Zu­
griff auf d ie  e rh a lten e  Substanz 
w ollte. D aher w ill d e r F inanzm ini­
s te r  sie auch noch nicht als ge­
w innm indernde G rößen ane rk en ­
nen, w as übrigens die M ontan­
u n io n  bei der Bem essung ih re r Um­
lagen  zu tu n  b e re it ist. Daß Ü ber­
w älzungen ausgelöst w erden  w ür­
den, w ar zu erw arten . W o der 
M ark t es hinnim m t, w erden  die A b­
gaben  m ehr oder w en iger vor- 
oder rückgew älzt, so daß m an  zw ar 
sagen  kann , w er sie abführt, aber 
nicht, w er sie träg t. D as lag  indes­
sen  in  d e r K onzeption des Lasten­
ausgleichs als e ines A m ortisa tions­
vorgangs beschlossen, und  sollte 
nachträglich nicht m ehr k ritis ie rt 
w erden, w enn  die Ü berw älzung in 
E inzelfällen sichtbar w ird.

D er schwächste P unk t d e r  ge­
w äh lten  Lösung k an n  in  der Rück­
sichtnahm e auf das öffentliche V er­
m ögen gesehen  w erden. U nter 
denen, d ie ih r V erm ögen erhalten  
oder verm ehrt haben, is t w eith in  
die öffentliche H and zu finden. D er 
E insatz des öffentlichen V erm ögens 
fü r Zwecke des Lastenausgleichs 
w äre  durchaus den k b ar gew esen. 
D er G esetzgeber h a t sich ab e r ge­
scheut, das innerpolitisch  heiße Ei­
sen  anzufassen. (W. G. H.)
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